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Cagcszeitung für das werktätige Volk Badens .
Feiertag«. —LuSaabe tSglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen

Mĥ neementSpreis r ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70
J

Pfg .,
vierteljährlich Mk. 2 . 10. In der Trpedrtion und den Ablagen abgeholt , monatlich« M«. Bei der Post bestellt und dort abgeholt SRI . 2 .10, durch den Briefträgerins HmlS gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition r
Luisenftratze 24.

Telefon : Nr. 123. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12— 1 Uhr mittag ».

Redaktionsschlutz: */,10 Uhr vormittag ».

Inserate : dir einspaltige, kleine Zeile, o * deren 3laum 20 Pfg . , Lokal - Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rab .. . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag » '/, 9 Uhr . Größere Inserate mimen
tag« zuvor, spätesten » 3 Uhr nachmittag», aufgcgeden fein . — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2— 7,7 Uhr.

ffr . 234 ' Karlsruhe , JVfontag den 8. Oktober 1906 . 26. Jahrgang.
• irutt trcilini wir KoMnml-

pslitik ?
— I.
man eine Reihe von Verwaltungsberichten

«nietet größeren Städte übersieht , fo drängt sich
kfdrt eine bemerkenswerte Erscheinung auf : das
(hW Anwachsen des Umfanges dieser Berichte.

- « 1 den ersten Jahrzehnten des vorigen Jahrhnn -
• terft genügte ein dünnes Heft fiir den Bericht einer
Stadt, wie Berlin , der nicht ein Jahr , sondern ein

EZ Jahrzehnt umfaßte . Heute veröffentlicht
rlin jedes Jahr einen umfangreiche,t Bericht irr

DMolio, nnd alle fünf Jahre eine Zusammenfaf-
stwg dieser jährlichen Berichte in drei dicken Ouart -
jjufcn . Und was für Berlin gilt , gilt auch für

fde anderen Städte . In dieser Erscheinung drückt
k4ch da? stetige Wachsen der kommunalen Tätigkeit
ftjw und deutlich an? , ferner aber auch das Be-

distsins der verwaltenden Körperschaften, über die
y»n ihnen geleistete Verwaltung ihren Wählern
D^ ensckvft zu geben . Und dieses Bediirfnis wäre

i M vorhanden , wenn nicht in den letzten Jabrzehn -
ist« das Interesse der Oeffentlichkeit

o-h &e r öffentlichen Verwaltung im all -
, gemeine » , speziell aber an der kommunale n
° Verwaltung außerordentlich getvachien wäre . In
sstr Tat ist das Tätigkeitsgebiet aller Gemeinden,
[ ollem aber unserer größeren Städte , im Laufe
^ier Jahre ganz unendlich viel größer getvordeu.

inkte sich früher die kommunale Verwaltung
»f die Verivaltung des konimunalcn Grund und
lodenö nnd des Gemeindevermögens, auf die Er -

kHlistnng und Fortführung des Wegenetzes und den
iWsizeilichen Schutz, so hat die moderne Zeit ihr eine

We neuer, großartiger Probleme gestellt , deren
ging sie langsam in Angriff genommen hat . Das

Huiammenballen großer Bevölke -
rvngsmassen , besonders durch die industrielle

ntwickelung, revolutioniert , wie Dr . H.iin - ema » n in der Kommunalen Praxis so
»i'end ausführt , das ganze Leben derGe -

k« rinden . Die zuströmende Bevölkerung mutzte
«tergebracht werden, und leemt die städtischen Ver-

Itooltimgcn auch nur in den seltensten Fällen ihre
snsnng selbst in Angriff genommen haben, so
hte d<M dieser Zustrom nnd die dadurch bedingteraaü Bautätigkeit die städtischen Verwaltungs -

Srperscdasten nach den verschiedensten Richtungen
Bewegung. Es mußten Straßen in den neu-

Mchenden Quartieren angelegt werden. Mit der>Meruiig , die sich auf engem Raume^zusammen-
frän-.ite , wuchs die Masse der Abfallprodukte, deren
Veline Entfernung das Interesse an der Erhal -
«u der öffentlichen Gesundheit forderte . Eine gc-
Me Kanalisation , Wasserzufnhr, Reinigung der

Straßen, Abfuhr der Hausabfallstoffe wurden not -
Die entstehenden Krankheiten, namentlich

rjenige» infektiöser Art , mußten bekämpft, daun
vor allem mußte ihrem Entstehen durch bc-

fliere Maßnahmen vorgebeugt Inerden . So wurde«s ungeheure Gebiet der Volkshygiene in erstervme eine Aufgabe der städtischen,Verwaltung .Die letzten Jahre mit ihrer fortgesetzten Verteue¬re derLebensmitteltreiben die städtischen Vcrwal -
jm Verfolge ihrer vorbeugenden Hygiene-

mbk auf das Gebiet der Volkseruährung . Ist
j « 11zu der Erkenntnis gekommen , daß es besser ist,Krankheiten vorzubeugen, als sie zu bekämpfen,

«Sk
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und hat sich ferner die Erkenntnis durchgesetzt, daßdie beste Präventivmaßregel gegen die Erkrankun¬
gen jeder Art ein guter Ernährungszustand ist , somuß die Fürsorge für die Ernährungder städtischen Bevölkerung sich von selbst als eine
wichtige Aufgabe der städtischen Verwaltung auf¬drängen . Je stärker die agrarische Auswucherungder städtischen Bevölkerung in den letzten Jahrenbetrieben wird , um so energischer muß die Gegen-
reaktion dieser Bevölkerungsklassen sein , und um
so schneller die Kommunalisierung der Ver¬
sorgung dieser Bevölkerung mit den wichtigstenSk rpelartikeln eintreten . Nur ein Beispiel zumBeleg unserer Behauptung . Während noch zu An¬
fang der Wer Jahre ein Eingriff der Städte in die
Milchversorgung von den bürgerlichen Hygienikernund Soziastwlitikern mit wenigen Ausnahmen ab¬
gelehnt wurde, haben sich in den letzten Jahren die
Stimmen , die eine kommunale Kinder -
milchVersorgung verlangen , nicht nur außer¬
ordentlich vermehrt, sondern es ist auch eine ganzeAnzahl von Städten , wie z . B . Aachen , Berlin ,Charlottenburg , Cleve , Elberfeld , Essen , Breslau
usw . dazu übergegaugen, zwecks Bekämpfung der
Säuglingssterblichkeit Sänglingsmilch in fertigen
Portionen oder wenigstens abgekocht und abgekühltin städtischer Regie zu verteilen . Die fortwährende
Preissteigerung der Milch, die eine schwere Be¬
lastung der städtischen Bevölkerung bedeutet, und
den Gesundheitszustand der jüngsten und jüngeren
Altersklassen aufs schwerste bedroht , muß die Ver¬
waltungen über die Tätigkeit der Verteilung hin-
aus dazu antrciben , die Produktion , entweder
nur regelnd, oder als Selbstnnternehmer anzu¬greisen. Aehnlich liegen die Verhältnisse bei der
Fleischversorguug. Es sind nicht mehr allein sozia¬
listische Theoretiker und Politiker , die daS Gebiet
der Nahrungsmittelversorgung , soiveit die wichtig¬
sten Stapelartikel in Betracht kommen , als reiffür die kommunale Tätigkeit bezeichnen .

Ladrlche Politik .
Spiegelfechterei.

Dem Bad . Beobachter Hat unser Artikel über :
„Das Zentrum in der Klemme" ans die Nerven ge¬
schlagen . In einem fast zwei spalten umfassendenArtikel versucht er eine Widerlegung unseres Ar¬
tikels. Aber wie er das macht . Einige Beispiele :
So behauptet er , wir hätten geschrieben , die Fleisch -
tenerung sei eine Folge deS Wuchers, den die L a n d-
wirtschaft treibt . Wir haben aber nicht von
der Landwirtschast, sondern von den Agrariern ge¬
schrieben . Daß In politicis zwischen den beiden
Worten ein ganz erheblicher Unterschied besteht ,weiß auch der Bad . Beobachter. Die Bauern habenin ihrer großen Maske gar keinen Nutzen vom Zoll¬
tarif . Das haben wir nicht erst jetzt, sondern stets ,
insbesondere während der Zollkampagne behauptet .
Sodann exemplifiziert der Bad . Beobachter wieder
auf das Ausland , speziell auf Oesterreich, wo das
Fleisch auch teurer geworden sei . Mag sein , aber
es ist in Oesterreich und überhaupt im Ausland
trotzdem das Fleisch viel billiger als bei uns . Die
Kchln . Ztg . gab dieser Tage eine Uebersicht über die
Marktnotierungen für Fleisch für die Woche vom
28 . August bis zum 3 . September .

Die Sätze gelten für beste Ware für 60 Kilo¬
gramm Schlachtgewicht . Die Preise sind in Mark
angegeben, die eingeklammerten Zahlen bedeuten
die vorwöchigen Notierungen .

Berlin .
Hamburg
Köln . .
BreSlau .
Dresden .
München ,

Rinder
80 (8(5)
82 (82)
80 (80)
73 (73)
87 (87)
92 (93)

Kopenhagen 01 (01 )Wien . . . 69 (71 )
Rotterdam . 63 (68)London . . 03 (63)
Pari » . . . 58 (02)

Kälber
86 (92)
103 (101)
90 (98)
75 (75)
90 (88)
74 (73)
- (- )

( - )
(86)
(- )
(78)

86

72

Schale
88 (87)
86 (84)
82 (- )
80 (80)
87 (87)
60 (62)
- (- >
- (- )
65 (68)
81 (84)
80 (82)

Schweine
71 (71 )
74 (74)
76 ( 75)
66 (65)
80 (80)
80 (80)
56 (61)
68 (63)
60 (53)
62 (62)
68 (72)

Aus dieser Uebersicht ergibt sich unwiderlegbar ,daß in Deutschland die Viehpreise höher
sind als in allen übrigen Ländern .

Die deutsche Landwirtschaft ist gar nicht in der
Lage, die nötigen Ouantitäten Fleisch zu liefern ,wir sind in fast allen Zweigen der Ernährung aufdie Lebensmittelzufuhr angewiesen . Damit , daßder Beobachter behauptet , in Oesterreich seien —
was übrigens unwahr ist, wie die obigen Zahlen
beweisen — die Fleischpreise , „ wie man versichert " ,höher als bei uns , ist absolut nichts bewiesen . Vom
Hörensagen lveiß man gewöhnlich nichts .Der Beobachter schrieb, die g e st i e g e n e n A r -
beitslöhne — und nach dem ganzen Sinn stillesArtikels meinte er damit in erster Linie die Löhneder I n d » st r i e a r b e i t e r — seien die ersteund hauptsächlichste Ursache der Lebensmittel -
verteuernug . Das ist ein Schwindel. Jetzt huft
er schon zurück und schreibt :

Wir hoben daher gar keinen Grund , davon abzu¬
gehen , datz erhöhte Arbeitslöhne, insbesondere auch bei
Landwirtschaft, mit ein Grund dafür sind , daß die
Lebensnnttelprcise gestiegen sind.

Auch daS ist nicht wahr . Die Fleischverteuerung
ist urplötzlich gekommen , nachdem die Grenzen ge¬
sperrt nnd die Vieh - nnd Fleischzolle ganz exorbi¬
tant in die Höhe gesetzt worden waren . Wird die
Verteuerung einmal k ü n st l i ch und gewaltsam
durch Gesetz herbeigeführt, so geht sie gewöhnlich
über die vorgesehene Verteuerung hinaus , wie man
daS jetzt wieder bei der Zigarettenstener sieht . Die
Agrarier und zwar diejenigen, die ein Interesse an
dieser agrarischen Lebensmittelverteuerungspolitik
haben und das ist die M i n d e r h e i t der deutschen
Landwirte , benützen die künstlich herbeigeführte
Fleischnot. um große Gewinne zu machen . Um diese
Tatsache ist mit einigen Sophistereien nicht hernm-
zukommen .

Eine Spekulation des Bad . Beobachters auf die
von ihm vorausgesetzte Dummheit des Gros seiner
Leser sei hier noch erwähnt . Er schreibt :

Ein wirklich unehrlichesManöver ist e » vom Volk»«
freund, wenn er unseren Vorschlag , alle indirekten
Abgaben ans „Mehl und Fleisch" aufzuheben, in Be¬
ziehung bringt zu den Zöllen, die bekanntlich leine
Finanzzölle sind , sondern den Schutz der heimischen
Produltion bezwe .

'en . Ter Bad . Beob . hat inbezug
auf daS städtische Oktroi, das in unserem Artikel, wie
klar ersichtlich, gemeint war , stets den Standpunkt des (Reichstagszentrums vertreten und durch Anregung und ?
Mithilfe de » Zentrums ist es bekanntlich Fvm Beschluß '
erhoben worden, daß das Oktrci aufgehoben wird.

Die deutschen Lebensmittel rc. -Zölle sind in
erster Linie F i n a n z z ö l l e , denn die finanzielle
Basis des Reiches bilden die indirekten Steuern ,in erster Linie die Zölle .

Das Zentrum ist auch erst dann fiir die Besei¬
tigung de? Oktrois eingetreten , als die Lebens¬
mittelzölle durch den letzten Zolltarif bedeutend er¬
höht wurden.

Nicht ans prinzipiellen Gründen hat es dies ge-

tan , sondern aus Angst vor den katholischen
Arbeitern . Zn den indirekten Abgaben auf
Mehl und Fleisch gehören in erster Linie dis
Zölle , denn sie verteuern die Lebensmittel un¬
gleich m e h r , als das Oktroi. Nicht wir manöver-
ieren also unehrlich, sondern die Zeutrumspresse,die so manöverieren muß , um die düpierten katho - .
lischen Arbeitermassen im Zaume halten zu können.

Die Verteidigung
deS Schenkelschen Spitzelerlasses versucht ein Karls¬
ruher Korrespondent der Straßb . Post . Derselbe
schreibt u. a . :

Sehr bedenklich muß natürlich die Tatsache
stimmen, daß selbst ein geheimer und streng ver¬
traulicher Erlaß , der sich also nicht an die All¬
gemeinheit wendet, sondern von vornherein nur
einem kleinen, sorgfältig ausgelvählten Kreist von
Beamten , die einen Diensteid geschworen haben»bekannt wird , daß selbst solch ein Erlaß , sagenwir , von einem Meineidigen verraten
werden kann !
Wie die Volksstimme mitteilt , ist ihr der „ ver¬

trauliche Erlaß " auf ganz natürliche Weist auf den
Redaktionstisch geflogen . Charakteristisch ist eS,wie die bürgerliche Presst sich aufregt, wenn die
sozialdemokratische Presst davon erfährt , wie man
sie durch „ vertrauliche Erlasst" verfassungswidrig
behandelt , daß sie aber schweigt oder zustimmt, wenn
den Sozialdemokraten gegenüber die doch auch be¬
schworene Verfassung einfach nicht beachtet wird .

Zum Fall Bruder .
Die Neue Badische Schulzeitung brachte in Nr . 38

vom 22. v . M . folgende Erklärung :
Ich Unterzeichneter erkläre Hoher Schulbehörde,daß ich durch Pfarrer Bruder in ClcheSheim gegen

Haupilehrec Häfner in Illingen mißbraucüt wurde,und deshalb, weil ich den Mi ieilungen de? Geistlichen
Glauben schenkte , die Beschwerden s. Z . mit meinem
Namen deckte .

Durch die Verhandlung vor ' großh. Landgericht am
23 . und 24 . d. M. wurde ich aber vom Gegenteil über¬
zeugt, daß nämlich Hüfner unschuldig ist, nnd bin auch
zur Ueberzcugung gekommen, daß ich nur als Werk¬
zeug gegen Häfner von Bruder dienen sollte und ließ
mich deshalb hinreißen, Häfner zu rersolgen.

Ich bitte Hohen Okerschulrat, diese Erklärung zu»
Kenntnisnahme zu den Akten zu nehmen .

I ! l i n g e n , den 10 . Eept . 1906.
gez. Silber Hau « ».

Die Echtheit der Nnierschrift beurkundet :
Illingen , den 10. Sept . 1906.

Das Bürger m ei st eramt
gez. Schmidt .

WaS sagen nun die Getreuen de § Pfarrer -? von
Elchesheim und Illingen dazu ?

Was wird wohl jetzt die großh . StaatSanwalt -
schaft tun , da Bruder am 2. Juni 190ü unter Eid,
trotz Warnung des Verhandlnngsleiters , vor großh.
Schöffengericht aussagte : „ Nie habe er Hanns dazuverleitet , Häfner zu verklagen , nie habe er ihm di«
Direktive dazu gegeben .

"
Hanns hat übrigens wegen den Vorkommniffen

in letzter Zeit den Gemeinderatstitel ablegen müssen .
In letzter Zeit, am 2ü . September, besuchte Bruder

nochmals Elchesheim , um seinen Getreuen ein herz -
liches Lebewohl zu sagen ; denn er hat vor, ein «
Spritztour nach —

Amerika zu machen . Auch >vir wünschen ihmeine glückliche Neisc.
Zum Schluß wollen wir noch einen lustigen Bor -
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[ Hn der Scbmtzelmafcbine.
Charakterbild aus der verlassenen Welt

von M . A. S i m ä c e f.
’ tetn Böhmischen übersetzt von Franta Hijek .

' - (Nacvdr . Verb .)
_ (Fortsetzung.)

Ge heiße Luft hier drohte sie zu ersticken, gerne
die Fenster geöffnet, wenn sie nicht gefürch -

J ß e ' .^*e Schlafenden zu erwecken. Leicht hob sie" vbs und schlug ihre Augen aus . Undeutlich
sie an der gegenüberliegendem Wand die
zweier Betten zu unterschieden . In einem

^ watal , in dem andern sein Weib mit dem
e - schnelle Atmen des Kindes mischte sich

fcr *°»flen, tiefen Atemzüge ihres Vaters , der
rk». telben Seite , jedoch in der anderen Ecke auf

Strohsack schlief.
»rckz sroh , daß sie alle schliefen und niemand"fl? Knarren der Tür bei ihrem Eintreten er-
jd -.. Wenn nur heute das Kind schlafen wollte!
^

"»!^ es kaum vermögen, heute mit ihm so
infrtw

c ®kt&e laufen zu müssen , sie würde gewiß
dreht sich ohnehin alles mit ihr

feirs ' *°le jo da sitzt, und die niedereTecke scheint■ zu wollen .
tvie sie war , legte sie sich auf ihr Lager

^ od die Hände unter den Kopf. Allerlei Bil -
ilaK cv

0n vorüber , bald war es der Wald,
. '0 ,mbrik und wieder die Stube , aber überall
^ !.-̂ .

^ onzeI zugegen. Immer stand er irgend -us , kam ihr nicht näher und sprach auch5
c-n war so sonderbar - und

nicht bewegen können . Ihre Glieder
«e und keinen Schritt vermochte sie zu
c - irr r

" zu kommen nnd ihn zu fragen ,
r-le

'

v whlt und warum er nichts sagt . — Sie
dH -? , n sie quälenden Zustand nicht von sich

' c Ä Vstnzels Bild verließ sie nicht und be-
ch, , Denken . Das Bewußtsein , daß sie nun' wm kann , machte sie untröstlich.

? >- >gt mir da nur in ien Kcps? " frug sie
"Als wäre ich von kinem bösen Blick

Worden, anders kann cs gar nicht sein !mir doch geschworen, mich nicht verlassen

zu wollen, und er ivird doch nicht meinen Tod wol¬
len?"

Bei diesen Worten drückte sie ihre Hände heftig
auf die Stirue , als wollte ihr dieselbe auseinander -
spriugen . „Ich müßte mir das Leben nehmen, ich
müßte, müßte — " sagte sie halblaut und stöhnte.

„Fehlt dir etwas , Mädchen ? " hörte sie die Frau
fragen .

„Nichts, nichts , schlaft nur, " antwortete Lena
leist und verstummte.

Aber waS half es. Die Gedanken wollten nicht
verstummen und rasten unaufhörlich durch ihr HirnIveiter. Am meisten quälte es sie , daß sie Wenzel
nicht mehr sehen sollte . Aber das war ja gar nicht
möglich , er kommt doch morgen in die Fabrik , kommt
zu ihr auf den Boden und wird ihr sagen , wo sie
zusammentreffen. Damit tröstete sie sich . Aber Une
kühl er schon wird, dachte sie und zog die Decke hochüber sich . Sie fror . Immer wunderlicher waren
die Sachen, die ihr in den Sinn kamen , « o saß
sie mit Wenzel am Rande des WaldeS, nicht weit
von der Fabrik . Die Menschen gingen an ihnen
vorüber und zeigten auf sie beide mit den Fingern .
Lena hörte ganz deutlich , wie einer von ihnen sagte :
„ Daß er sich nicht schämt, so eine Schlampe zu neh¬
men "

. Andere lachten nur und fingen an zu singenund zu tanzen vor ihnen . Am meisten sprang und
stampfte dieser Kuchar . Sie blickte ängstlich zum
Wenzel neben'

sich , doch dieser lächelte nur und
sagte : „Und doch werden wir eine Hochzeit haben ! "
In dem Augenblick verschwanden all die Menschen
und Wenzel stand auf und führte sie gegen Repowitz ,in die Kirche . Der Geistliche Herr soll schon auf siewarten . Dann hörte sie die Glocken läuten , und
empfand eine ungeheure Freude . Dann fiel ihrwieder ein, daß sie kein Festkleid anhabe, daß sie
dasteht , wie sie auS der Fabrik herauskam . Sie
wähnte vor Scham versinken zu müssen , als sie sah,wie sich Wenzel herausgeputzt hat . Sie sagte e»
ihm , aber er tröstete sie und sprach : „ Komme nur ,es sieht uns ja niemand.

" Sie wandte sich um, um
sich davon zu überzeugen und blieb, wie vom Donner
gerührt , stehen . Hinter ihnen lief das Mädchen, mit
welchem Wenzel damals im Walde saß . ES hatteein seidenes Tüchlein und Mieder , und die Röcke
rauschten an ihm. Schon war die Fremde bei ihnen.

schon hatte sie Wenzel erreicht und an der Hand ge¬faßt , aber er entriß sich ihr und lief weg , die Fremde
ihm nach. Lena fühlte , lvie sie alle Kräfte ver¬
lassen, eine grenzenlose Angst bemächtigte sich ihrer ,aber sie vermochte weder zu rufen noch sich zu rühren ,obwohl sie sah, daß daS Mädchen Wenzel schon er¬
reicht hatte, und immerfort lachte . Lena mußte
sich an einem Baum halten , um nicht umznsinken.Sie merkte , wie es mit einemmale finster wird , und
daß es schon spät wird , in die Kirche zu kommen .Nnd da ging auch schon der Mond auf und die
Straße ist wie mit Silber begossen. Jetzt erfaßtedas Mädchen endlich Wenzel an der Hand und zogihn hin, nach dem Torfe — nach der Kirche — —.

Eine Raserei hatte sich Lena bemächtigt , sie sah
sich um, ob niemand kommt nnd da erblickte sie hin¬ter dem Baum einen zweirädrigen Wagen. Ein
großer , spitzer Hammer ist drin . Sie erfaßte ihnund die letzten Kräfte zusammennehmend, rennt sieder Fremden nach. Vor ihren Augen wird es
schwarz, sie sieht nichts , aber sie hört das gellende
Lachen des Mädchens vor sich , und da ist ihr schonalles gleich. Verzweifelt schwingt sie den Hammerund — schlägt zu . Ein Schrei ertönt , Lena sieht
durch und erblickt vor sich , auf dem Boden liegend— Wenzel . Der Wagen steht jetzt dicht neben ihm,und daS Blut , das ihm von der gespaltenen Stirn
fließt, färbt rot die weißbestaubten Räder - .Von dem fremden Mädchen rings keine Spur , weit
und breit keine menschliche Seele . Lena fühlt , wie
eS sie ini Kopfe sticht, sie kann sich nicht mehr halten,die Luft geht ihr aus und mit einem lauten Sluf -
schrei stürzt sie zu Boden und — erwacht . Ver¬
wundert sieht sie sich um, erkennt , die Stube und
ihr Lager . Der Vater steht bei ihr , und neben ihmkniet die Chwatal .

Jetzt erst merkt sie, daß sie auf der Stirne ein
nasses Tuch zu liegen hat . Langsam schließt siewieder die Augen zu und versinkt -langsam in eine
Ohnmacht. Nur noch den Vater kann sie vernehmen,wie er zu der Frau sagte :

„Genau so, wie es vor zwei Monaten auf sie
kam , aber eS hat nur zwei Tage gedauert."

Auch Wenzel hatte heute keine gute Nacht . Als
Lena ihn im Walde verließ, empfand er zuerst eine
Erleichterung . Da sie nicht mehr bei ihm war ,brauchte er sie nicht zu trösten nnd zu beschwichtigen.Nun er allein war , konnte er ungestört überlegen,was nun zu tun sei . Es war nicht zu bezweifeln »daß sie schon mehrere Tage von Kuchar spioniert,aber erst l>eute erwischt wurde» . Jetzt eilt er ge¬wiß nach Hanse, um es zuerst Beta, dann Hurych ,
vielleicht auch gleich Weruna zu erzählen . Vielleichtwäre es gut , ihm nachzusetzen, ihn erreichen und
ersuchen , daß er über das Gesehene ein Schweigen
bewahren möchte. Von diesem Gedanken erfaßt,begann er schon zu laufen . Er drang durch das Ge-
büsch und ließ ab und zu einen Pfiff ertönen, oder
er rief auch, in der Hoffnung, daß Kuchar ihn hörenund auf ihn warten wird . Aber es war ihm schreck¬
lich zu Mute . Wie soll er es dem Kuchar sagen , wat
soll er ihm Vorreden ? Er wird ihn bitten müssen,
diesen verhaßten Kuchar , er Hradil , der ihn bei
jedem Anlaß seine Verachtung fühlen ließ . Il -uwill-
kürlich hielt er in seinem Lauf inne und pfiff und
rief nur noch schwächer , aus Angst , von Kuchar wirk¬
lich gehört zu werden, denn er zitterte bereits vor
ihrem Zusammentreffen . Schließlich war er froh,daß niemand auf sein Rufen antwortete, während
er doch tat , was ihm sein Gewissen riet , indem er
wenigstens diesem Menschen beichten wollte und
sich zu erniedrigen gedachte, um sein Verhältnis zurWeruna nicht durch neue Lügen und Ausreden in
Ordnung wieder bringen zu müssen. Es wird zwarein saures Stück Arbeit sein , aber immerhin besser,als wenn Kuchar alles das in Umlauf setzt, was
er gehört und gesehen hatte und er sich dann vor
Hurych und Weruna verantworten muß.

Aber — wenn er alles ohne weiteres ableugnet ? !
Bei diesem Gedanken blieb Wenzel stehen.

Mit der Fortsetzung de § RomanS An derSchnitze !»
Maschine werden wir am nächsten Sair .stag im
Untcrhaliungsblatt weiterfahren.

Morgen beginnen ivir mit dem schon angekün¬
digten spannenden Schlachthansroman : Ter Sumpf ,dem wir eine orientierende Erklärung voranA-
schicken.



all berichten. Den Lesern des VolkSfreimdeS wird
noch erinnerlich sein , daß in ElcheSheim und Illingen
Im Juni Photographien üon Bruder , da» Stück zu
1 Mk . , verkauft wurden . Bald darauf kam ein
Bildereinrahmer , sammelte die Bilder und ver¬
sprach gegen Revers dieselben innerhalb 6 Wochen
für 1,5Ü Mk . hochfein einzurahmen. Von jedein
Stück ließ er sich 60 Pf . vorauszahlen . Bis heute
aber sind dieselben noch nicht eingetrosfen und die
Gendarmerie fahndet bereits nach dem hochfeinen
Herrn , der aus Karlsruhe sein soll , und nach den
Bildern , die, wie es scheint, auch eine Wanderung
angetreten haben . Wer nun den Schaden hat,
braucht für den Spott nicht zu sorgen und so er¬
geht es jetzt auch diesen Lackierten .

Vielleicht dient der „Fall Bruder " den Elches -
heimern und Jllingern , die sich durch ihr Verhalten ,
blamiert haben, zur Lehre. Wenn dies der Fall
sein sollte , dann hat die Brudcrafsäre doch wenigstens
etlvas Gutes zur Folge.

Zentruinskritik .
Man schreibt uns aus Freiburg :
Ter Maiuiheimcr Parteitag liegt besonders den

Schwarzen schwer im Magen . Nachdem der Frei -
burger Bote zuerst konstatierte, daß sich die Gewerk¬
schaften der Partei unterworfen haben, behauptet
er in seiner Mittwochsnummer das Gegenteil . Zum
Sckluß spricht er dann die Hoffnung aus , daß es
doch bald wieder Krach geben werde. Was er
soiist über den Parteitag zusannnenlügt , bewegt
sich in den Bahnen der Zentrumsjonrnalistik , so
daß mail darüber hinwegsehen kann .

In der Donnerstagsnnmmer verspritzt der Bote
sein Gift gegen die Jugendorganisation . Mit aus
dem Zusainnienhang gerissenen Sätzen sucht er sei¬
nen Lesern graulich zu machen . Dabei stellt sich
das fromme Blatt so , als hätte es ihm hauptsächlich
die antimilitaristische Propaganda angetan .

In Wirklichkeit ist es aber nur die Wut , daß die
Sozialdemokratie jetzt in ein Gebiet eindringt , das
die Schwarzen bis jetzt fast ungestört bearbeitet
haben. Wir wünschen nur , daß die Parteigenossen
aus den Debatten in Mannheim und dem Verhalten
der Gegner die richtige Lehre ziehen . An die Väter
geht der Appell, ihre Söhne der Jugendorgani¬
sation zuzuführen . An die älteren Arbeiter appel¬
lieren wir , ihre jungen Nebenarbeiter >md Lehrlinge
ebenfalls dem Verein zuzuführen . Gerade in Frei¬
burg ist es dringend notwendig , daß nach dieser
Richtung hin gearbeitet wird .

Der neue Polizeidirektor von Mannheim ,
bisherige Oberamtmann Dr . Korn von Stockach ,
hat sich in diesem Orte nunmehr feierlich verabschie¬
det . Die Uebernahme seines ileuen Amtes ist nun
bald zu erwarten , und die Mannheimer denken , daß
es mit der „Schäferei" nun bald ein für allemal
zu Ende sein loerde . Sie hat sich bis in die letzten
Lage unliebsam genug gemacht . Ter neue Herr
soll zu den Jung -Liberalen gehören und hat deshalb
anläßlich seines Amtswcchsels von der Zentruins -
presse manch unfreundliches Wort zu hören bekom-
men . Aber das eine lvie das andere beweist noch
nicht , daß er die in ihn gesetzten Hoffnungen erfüllen
werde. Der Polizeigeist geht ja auch in Baden uni,
wie der neue Schon kel-Erlaß beweist.

Deutsche Politik .
Ucbrr die Ruhezeit der Eisenbahner

hat die Finanzkommission der württembergischen
zweiten Kammer dieser Tage verhandelt . Der Ver-
kehrsmiuister v . Weizsäcker erklärte zwar in
einzelnen Punkten Zugeständnisse machen zu wollen,
so z . B . bezüglich der Zahl der jährlichen Ruhetage ,
nahm aber den Standpunkt ein , daß ein Recht
der Beamten auf Begünstigungen nicht be¬
stehe und daß dies ausschließlich Sache der Ver¬
waltung sei . Nach längerer Debatte wurde mH
allen gegen die Stimme des Vertreters der Ritter¬
schaft ein Antrag angenommen, wodurch die Re¬
gierung ersnckt wird , dem nächsten Landtag eine
Denkschrift über diese Verhältnisse vorzulegen.
Als Grundzüge dieser Denkschrift will die Kommis¬
sion festgestellt haben, 1 . daß eine Regelung für
das gesamte Eisenbahnpersonal gleichmäßig erfolgt ;
2 . daß die wöchentliche Arbeitszeit 48 bis 60 Stun¬
den tunlichst nicht überschreitet unter Berücksichti¬
gung der Art der einzelnen Dienstleistungen ; 3 . daß
die einzelnen Dienstleistungen nicht zu lange ausge¬
dehnt werden und eine tägliche Ruhezeit von min¬
destens 9 Stunden gewährt wird ; 4 . daß der N a ch t-

Das Karlsruher Kofthealer
und sein Intendant.

Man schreibt uns : Als vor zwei Jahren der jetzige
Intendant Bassermann von Mannheim nach
Karlsruhe zur Leitung des Hoftheaters berufen
wurde , da waren der Stimmen gar viele , die ehrlich
glaubten , es sei der rechte Mann an die rechte Stelle
gesetzt worden und Publikum und Presse begrüßten
die Berufung dieses Theaterkontiniers , als verant¬
wortlichen Direktors unseres Kunstinstituts , mit

fsreuden. Daß im Verbände des HoftheaterS in ein-
lußreicher Stellung Männer waren , die bei sich die

Befähigung zum Intendanten entdeckt zu haben
glaubten und die deshalb die Berufung Basser-
manns als einen Eingriff in ihre eigenen wohl¬
erworbenen Rechte betrachteten, das interessierte
das Publikum wenig und zwar hauptsächlich des-

?
lalb , weil cs ganz anderer Ansicht über die Be-
ähigung dieser Herren für den Posten eines ver¬

antwortlichen Theaterleiters war , als die Herren
selbst . Ja , die tvenig vornehmen Treibereien , die
von dieser Seite ausgingen und den: Unmut über
getäuschte Hoffnung Luft machten , wurden fast ein¬
mütig von Publikum und Presse abgelehnt und
befestigten so , sicher unbeabsichtigt, die Stellung des
Intendanten . So fand dieser beim Antritt seiner
neuen Stellring frohe Erwartungen und ein willi¬
ges Entgegenkomnren. Schon bald aber zeigte sich ,
daß zwischen der Auffassung des Intendanten von
seinem Berufe und der Auffassinrg des Publikums
ein bemerkenswerter Unterschied war . Das Publi¬
kum war des festen und sicher begründeten Glau¬
bens , daß das Karlsruher Hoftheater unter der
feinsinnigen Leitung des Intendanten Dr . B ü r k -
I i n eine wahre Kunststätte war und daß die Auf-

abe des neuen Theaterleiters nur die sei , den Ruf
e§ Karlsruher Theaters , als einer Kunststätte

ersten Ranges , ansrechtzuerhalten . Die
Tat , in der der genialste deutsche Operndirigent
Felix Mottl mit den kleinen Mitteln des Hof¬
theaters aber durch seine wahre Kunst die Karls¬
ruher Opernaufführungen in die vorderste Reihe
treten und das Interesse der internationalen

dienst entsprechend höher angerechnet wird ;
5 . daß im Jahr 62 angemessen verteilte Ruhe¬
tag e nicht unter 33 Stunden Tauer gewährt wer¬
den , von denen ein Drittel auf Sonntage fallen
muß . Endlich soll den Beamten Gelegenheit ge¬
geben werden, ihre Anliegen und Wünsche durch
Anträge geltend zu machen .

Dickfellige Minister .
Vor dreißig Jahren , am 9 . Februar 1876 , sagte

Bismarck im Reichstage : „Abgehärtete dick¬
fellige Mini st er sind nicht mein Ideal , und
ich glaube , man konmit besser durch mit Ministern
von feinerem Ehrgefühl . Härten wir sie erst
so ab, daß sie für keine öffentliche Mei¬
nung rn e h r zugänglich sind , oder keine
Scham und Enipsindung für öffentliche Beleidi-
gung übrig haben. — - .

" Wie verlautet , soll
Fürst Bülow beabsichtigen , einem seiner Minister¬
tollegen diese Rede Bismarcks in Schweinsleder ge¬
bunden zuzusenden.

Was in Deutschland passieren kann.
In Zwickau fand dieser Tage eine Verhandlung

gegen den Handarbeiter M ö ck e l in Crimmitschau
statt . Als Vorsitzender dieser Verhandlung fungierte
ein Landrichter namens S i m m a n k . Dieser fragte
nun in der Verhandlung den Angeklagten sowohl
wie die Entlastungszeugen , wem sie bei der
letzten Reichstagswahl ihre Stimme
gegeben hätten . Als der eine der Zeugen
darauf die Antwort gab, er habe Stolle gewählt,
beschloß das Gericht die N i ch t v e r e i d i g u ng
der beiden Zeugen . Mit diesem Beschluß hat das
Gericht nach berüchtigteni Romenschen Rezept zum
Ausdruck gebracht, daß die beidenZeugen weniger
Glaubwürdigkeit verdienten , als an¬
dere Zeugen , und weil sie S o z i a I d e m o k r a t e n
seien , cs mit ihrer Eidespflicht nicht ernst näh-
inen . Landrichter SimmaiH hat nicht bloß das
Wahlgeheimnis nicht respektiert, sondern glaubt
wahrscheinlich auch, er habe zur Hebung de § An¬
sehens der deutschen Justiz beigetragen . _ Solche
Fehlgriffe und Jrrtümer sind aber gefährliches
Sprengpulver für die bestehende „Ordnung " . . .

Der Gsisnt - Krisch in fcciburg.
(Eigener Bericht.)

Tie Anklage in diesein Prozeß vertritt Staats¬
anwalt E s ch b a ch e r . Verteidiger Rechtsanwalt
S i e b e r t von Waldshut . Vorsitzender Landge¬
richtsdirektor F l e u ch a u s . Es sind 16 Zeugen

und ein Sachverständiger geladen.
Der Angeklagte ist 30 Jahre alt . Aus der Be¬

gründung der reichtsgerichtlichenEntscheidung, welche
das Urteil der Waldshnter Strafkammer aufhob,
ist zu erwähnen , daß ein Widerspruch in der ersten
Urteilsbegründung bestehe, weil an einer Stelle
Angegeben sei , daß der Angeklagte vermutet
hätte , der Zeuge Kramer würde vereidigt . Wenn
dies der Fall sei , so sei der Angeklagte zu ver -
u r t e i l en . Es wird außer dem reichsgerichtlichen
Urteil auch das Waldshuter verlesen , sowie die
ganzen Akten und die Briefe , die zwischen dem Ab¬
geordneten W i t t e m a n n und G a i s e r t ge¬
wechselt wurden . Diese Briefe sind seinerzeit in der
Presse veröffentlicht worden . Sie werfen insbeson¬
dere auch auf den Abgeordneten W i t t e m a n n
ein schiefes Licht . Auch der Vikar Fehrenbach
hat sich in einer Weise um die Zeugen bemüht, wie
es ein Pfarrer nicht tun soll .

In der Voruntersuchung hat Gaisert zugegeben ,
daß er an die Möglichkeit gedacht habe, daß die
Zeugen , insbesondere jauch Kramer , vereidigt
würden . Später bestritt Gaisert das Geständnis .
Er hätte auch nur an eine ausweichende Antwort
gedacht und das sei nach der katholischen Moral er¬
laubt , sofern sie nichts unwahres enthalte .

Vernehmung des Angeklagten.
Der Angeklagte bestreitet das ihn: zur Last ge¬

legte Vergehen. Vou einem Gegenprotest der Zen¬
trumspartei habe er nichts gewußt. Tie scharfen
Ausdrücke wie „rote Brüder " usw. habe er nur in
der Aufregung gebraucht , weil man ihm ungesetz-
liche Handlungen vorgeworfen habe . Er sei auch
nicht bei der Wahl von Haus zu Haus gegangen,
bei etwa einem Drittel der Wähler sei er nicht ge¬
wesen . Daß ihm Abg. W i t t e m a n n geschrieben
habe , die Zeugen werden eidlich vernommen , habe
er nicht beachtet . Die Widersprüche bei der Ver-
nehinung durch den Staatsanwalt erklärt er damit ,

Kunstwelt diesen Aufführungen zusührte , war noch
zu frisch in der Erinnerung . Der neue Intendant ,
war anderer Ansicht, er faßte seine Aufgabe so auf,
daß er in die seiner Meinung nach ungeordneten
Zustände Ordnung bringen müsse und mit eisernen
Besen Reinigung vornehmen müsse. Beliebte und
begabte Künstler werden mit der Entlassung bedacht
oder cs wurde ihnen der Beruf so erschwert , daß sie
selbst uni ihre Kündigung einkamen. In vielen
Fällen nmßte die Presse sich der von der Kündigung
bedrohten Künstler annehmen und eine so deutliche
Sprache reden, daß sie auf der Intendanz verstanden
wurde.

In anderen Fällen aber kam die Intervention
des Publikums und der Presse zu spät . Es darf
nur daran erinnert werden, daß eine so hervor¬
ragende Darstellerin vornehmer Frauen wie Frau
Kachel - Bender im Moment der Karlsruher
Bühne den Rücken kehrte , der sie eine wahre Zierde
war . Daß da- Theaterpublikum von den wenig
erfreulichen Stimmungen der Künstler nicht unbe¬
rührt blieb, muß jeder verstehen , der die intimen
Beziehungen zwischen Bühne und Welt kennt. Der
Intendant aber glaubte , daß die Künstler selbst ab¬
sichtlich ihre Angelegenheiten in die Oeffentlichkeit
getragen hätten . Er ließ immer und überall den
Vorgesetzten fühlen und anstatt eines verständnis¬
vollen gegenseitigen Verstehens, ohne das wahre
Kunstleistungen gar nicht gedacht werden können ,
bildete sich ein Verhältnis zwischen Intendant und
Künstler heraus , das auf die Dauer ganz unhaltbar
sein dürste . Welch zarte Pflanze ist doch die Kunst
und wie sehr bedarf sie rineS geschickten und liebe¬
vollen GärtnerS . Eine rauhe Hand — die Pflanze
verdorrt . Daß diese bösen Wirkungen schon einge¬
treten sind , soll nicht behauptet werden, aber eS
besteht die dringende Gefahr , daß dies geschieht,
wenn nicht eine baldige Aenderung eintrttt . Be¬
sonders erhellt diese Gefahr aus einem ganz neuen
Vorkommnis , daS in Karlsruhe Tagesgespräch
bildet .

Seit Beginn der Saison wirkt am Hofthcater ein
neuer lyrischer Tenor , Herr Jadlowker , ein
hervorragender und mit einer ganz wundervollen
Stimme begabter Künstler. Mit den hiesigen Ein¬
richtungen nicht voll vertraut , passiert ihm das Miß¬

daß ihm derselbe gleich zu Beginn der Vernehmung
erklärt habe , er werde ihn heute noch verhaften las¬
sen . Da8 hätte ihn so schwer getroffen , daß er nicht
mehr recht gewußt habe , was er sage . Bei der Ver¬
nehmung habe man ihm keine Zeit zur Ueberlegung
gelassen .

Auffälligerweise hatte der Angeklagte großes In¬
teresse daran , ob die Zeugen das Zeugnis
verweigern dürfen : auch war er sehr besorgt
darum , daß besonders der Zeuge Wirt Faller
die — Wahrheit sage . Erst zwei Tage , nach¬
dem er den Brief an Kramer geschrieben hatte , sei
ihm er Gedanke gckonnnen, daß die Zeugen ver¬
eidigt werden. Den Vikar Fehrenbach habe er
nicht beauftragt , mit Kranier zu sprechen, er sei
überhaupt der Meinung gewesen , Kramer wisse
nichts . Kramer hätte einmal gesagt, er wisse nicht
viel, das bedeute nach Schwarzwälder Auslegung
er wisse nichts. Er hätte angenommen , daß eS Kra¬
mer unangenehm sei , gegen ihn auszu¬
sagen und er hätte nur Kramer aus der Verlegen¬
heit helfen wollen.

Auf die Frage des Vorsitzenden , wie er sich einen
Fall denke, wo jemand eine a u s w e i ch e n d e
Antwort geben könne , ohne die Eidespflicht zu
verletzen , antwortet der Angeklagte mit allerlei
Ausflüchten .

Damit schließt die Vernehmung des Angeklagten
und auch die Vormittagssitzung .

*

Nachmittagss itzung .
Erster Zeuge ist Oberamtmann Kapferer ,

welcher die Erhebungen über die Wahlbeeinflussun¬
gen gemacht hat . Derselbe schildert den Verlaus der
Sache. Von dem Wirt Faller hatte er den Ein¬
druck, daß er mit dem , was er wisse, zurückhalte .
Von Gaisert hatte er den Eindruck, daß er das , was
er sagte, ruhig überlegte . Der Malermei¬
ster Kramer hat den Brief von Gaisert nach
seiner Vernehmung deni Wahlkommissär ausgehän¬
digt .

Zeuge Faller (Wirt ) gibt an : Am Wahltag
kam der Pfarrer zu mir und sagte : „Ich bin ein
seltener Gast, aber heute m u ß ich kommen .

" Er
fragte , ob ich schon gewählt hätte , ich erwiderte,
nein, ich könne erst abends wählen . Der Pfarrer
forderte mich auf , gut zu wählen , den Witte -
mann zu wählen ; auch vom Himmel sei
die Rede gewesen . Beim Weggang hätte der Pfar¬
rer gesagt : Geben Sie mir die Hand darauf . (Den
Wittemann zu wählen . ) Die Angaben dieses Zeu¬
gen widersprechen seinen früheren Angaben in man¬
chen Punkten , aufsälligerweise sind seine heutigen
Aussagen bestimmter als früher .

Zeuge Kramer war mit seinen Gehilfen in der
Wirtschaft, während das Gespräch zwischen Gaisert
und deni Wirt stattfand : er hat gehört, wie Gaisert
zu dem Wirt sagte, wählen Sie gut , auch das Wort
„Z e n t r u m " sei gefallen. Beim Abschied hätte
der Pfarrer gesagt : „Versprechen Sie mir das in
die Hand hinein .

" Als er den Brief erhalten habe ,
habe er den Eindruck gewonnen, daß er zu einer
falschen Aussage verleitet werden
solle , obwohl er dem Angeklagten nicht z u -
traue , daß er jemand zum Meineid verleiten
wolle . Der Vikar Fehrenbach hätte ihm schon
frühergesagt , daßervereidigtwürde ;
daraus hätte er geschlossen, daß auch G a i s e r t das
wisse.

Die Malergehilfen Wolf und G r a tz bestätigen
die Aussagen ihres Meisters .

Gefängnisgeistlicher Martha kennt den Ange¬
klagten als einen sehr gewissenhaften Mann . Die
Frage , ob er den Angeklagten des beschuldigten
Vergehens für fähig halte , wurde nicht zugelassen .

Vikar Fehrenbach hat , nachdem er erfahren
hatte , daß die Wahl Wittemanns angefochten wurde,
den Kramer ausgesucht , um von ihm zu erfahren ,
was er von der Sache wisse. Er sei aus freien
Stücken zu Kramer gegangen, nicht im Aufträge
von Gaisert . (Gaisert hat in der Voruntersuchung
gesagt , er hätte den Fehrenbach beauftragt , zu
Kranier zu gehen . ) Der Zeuge gibt weiter an , daß
der Angeklagte ein schlechtes Gedächtnis habe .
Dann sagte er wörtlich : „Ich muß Protest einlegen
gegen die ehrenrührige Behauptung eines sozial¬
demokratischen Abgeordneten und der ihm gesin¬
nungsverwandten Presse, daß der Landgerichtsrat
Gut niir gegenüber das Amtsgeheimnis verletzt
habe .

"
Zeuge Staatsanwalt K u e n z e r von Waldshnt

hat die Voruntersuchung in Boiindorf und Gündel -

wangcn geführt . Er gibt an , daß Gaisert
sagt habe , er sei der Meinung gewesen , daß
gen vereidigt werden, wie es auch durch den
koinmissär Kapferer geschehen sei . Als er hör
der Staatsanwalt seine Zeugen nicht pi
habe , wollte er seine Aussagen zurückzix
aber als er dann merkte , daß sich seine Verne
auf die Verleitung zuni Meineid bezog, f-
sich damit zu retten , daß er sagte , er hätte
mer nicht zu einer Unwahrheit , sondern nur -
ausweichenden Antwort bezw . zum Bersch

'
igen der Wahrheit verleiten wollen ,
d e r h o l t habe der Angeklagte der Meinium -
druck verliehen, daß er das für erl »
halte . Der Zeuge behauptet Wetter , daß -
ein volles Geständnis abgelegt
Auf der Fahrt nach Bonndorf habe er gefrg
es denn keine andere Strafe gebx
Zuchthaus . Von großem Interesse ist auch
Dialog über den Eid zwischen Staatsanivg
Gaisert , wie er sich bei der Vernehmung ab

Amtsrichter Kiefer hat den Angeklagte^
noch am gleichen Tage vernommen, wie der *
anwalt und der Angeklagte hat bei ihm sp
ständnis , das er dem Staatsanwalt geme
stätigt .

Erwähnt sei noch, daß Gaisert dem Staat '
angab , er hätte von Wittemann nur 8 #
Brief erhalten , während nachher mehrere !
gefunden wurden .

Abgeordneter W i t t e m a n n erklärt , dH
als er die Briefe , die nach Ansicht des Vorst" '
recht bedenklichen Inhalts sind , schrieb

'
, -

der Meinung gewesen sei , etwas Unrechtes zu
Mit allerlei gewundenen Redensarten sucht
Mann , der selber Richter ist, seine Briefe zu
preticren . Wohlweislich hat er unten hin
ben : „Den Brief nach Lesung vernichten .

"
hat den Rat nicht befolgt, und cs waren sicher

'

viele Leute im Saal , die an die Interpret ;
Wittemanns glaubten . In dem Brief ist -
deutet, wie die Zeugenaussagen lauten uiu"
wenn nichts strafbares herauskommen sollte,
enthalten die Briefe Ausdrücke , wie sie ein
deter Manu nicht gebrauchen sollte .

Wachtmeister Selig schildert , wie er bei
Haussuchung die Briefe gefunden habe , welche
Angeklagte auch ihm gegenüber verleus
habe .

Aktuar R ö ß n e r bestätigt die Aussagen
Staatsanwalts Kuenzer über den Verlauf der
nehinung in Gündelwangen .

Landgerichtsrat Gut hat den Angeklagten
Untersuchungsrichter vernommen. Bei ihm
der Angeklagte wesentlich andere Aussagen g :
als srüher und zwar bestritt er vieles, was er
her gestanden hatte .

Theologieprofessor Mayer sagt, Gaisert sei
fleißiger, aber nur schwachbegabter Student
Wesen . Dieser Zeuge wird dann auch als S
ständiger darüber vernommen, ob aus ber¬
schen Moraltheologie der Angeklagte zu dem
kominen konnte, daß eine ausweichende A
erlaubt fei . Der Sachverständige sagt au?,
srüher mit Rücksicht auf daS Jnquisitionsverf
in gewissen Fällen eine Mentalrestriktion für
lässig erklärt worden sei . Bei dem heuügen
richtsvcrfahren und bei der gegebenen Eidesso
sei dies aber nicht mehr der Fall .

Die anderen Zeugen sagen nur noch über
Leumund des Angeklagten auS. Damit schließt
Beweisaufnahm.e.

Staatsanwalt E s ch b a ch e r führt in fr
Plaidoyer aus , daß die Vorgänge , welche de:
zeß zu Grunde liegen, einen politischen Hinte
haben. .Heute müsse man aber die politischen
mente a u s s ch a l. t e n . Der Brief sei seinem
laut nach darauf berechnet , den Kramer zu
direkten Unwahrheit zu verleiten . Gaisert
aus verschiedenen Quellen gewußt, daß
etwas gehört habe.

Der Brief WittemanuS sei geeignet ge!
den Angeklagten zu veranlassen , an die
gen herauzutreten , mn sie zu gewissen AussA
bestimmen. Wittemann habe dem Ange

"

ausdrücklich geschrieben , daß die
vereidigt werden, auch aus verschiedenen

'

rungen und Handlungen des Angeklagten
deutlich hervor , daß er mit der Vereidig
rechnet habe. Nimmt man dann noch das^
ins vor dein Staatsanwalt und Amtsrichter
so ist der Beweis für die Schuld des Ang
erbracht.

geschick, eine Probe zu versäumen . Er erhält einen
Brief von der Intendanz , in dem ihm in einem
sagen wir vorsichtig Befehlshaberton , seine schwere
Verfehluiig vorgeworfen und schwere Ahndung für
die nächste Wiederholung in Aussicht gestellt wurde.
Er geht auf das Bureau des Intendanten und be¬
schwert sich über diese Behandlung . Der Intendant
herrscht ihn an : „Was fällt Ihnen ein, Sie be¬
finden sich airf der Intendanz Seiiier Kgl . Hoheit
des Großherzogs von Baden ! " (siel ) . Der Sänger
aber , der auch mit anderen Dingen unzufrieden ist,
suchte sofort um seine Dienstentlassung nach . Zur¬
zeit ist er krank genreldet. Sein Weggang würde
einen großen Verlust für die Kunst und für das
Hoftheater bedeuten. Auch dieser Fall zeigt die
Richtigkeit unserer Auffassung, daß der Intendant
sich zu sehr als Beamter fühlt und führt , der in
den Sängern und Schauspielern Untergebene
und nicht Künstler erblickt . Man sage nicht ,
daß das Publikuni an diesen Dingen nicht interes¬
siert sei . Einmal fühlt es mit den Künstlern als
Menschen aufrichtig mit , dann aber sieht es die
Geschlossenheit der Kunstleistungen unter diesen
Stimmungen gefährdet. Es fühlt , daß die Künstler
nicht mit Freudigkeit ihr Amt erfüllen , sondern weil
sie müssen , weil sie für sich und ihre Angehörigen
daS Brot verdienen müssen .

Die Leistungen der Karlsruher Bühne werden
aber durch alle diese Tinge in einem erheblichen
Maße heruntergedrückt. Darunter leidet nicht nur
der Ruf der Bühne , sondern auch die Theaterfreu¬
digkeit deS Publikums . Die wahren Freunde einer
ernsten Kunst sehen dies alleS mit tiefem Bedauern !

Spielplan des Hroßy. Kostyealers.
Dienstag , 9. Okt . Der Bajazzo , Drama in 3 Men .

— Sylvia oder die Nymphe der Diana , Ballet in
8 Akten. Anfang 7 Uhr, Ende halb 16 Uhr.

Donnerstag , 11 . Olt . Wenn wir Toten erwache «,
dramatischer Epilog. Anfang 7 Uhr, Ende nach v Uhr.

Freitag , 13. Okt. Die lustigen Weiber von
Windsor , komisch -phantastische Oper in 8 Akten. Anfang
7 Uhr . Ende nach halb 10 Uhr.

EamStag , 13. Okt . Neu einstudiert : Die deutschen
Kleinstädter , Lustspiel in 4 Akten. Anfang 7 llhr , Ende
S Uhr.

Sonntag . 14. Okt . Die Zauberstitte , Oper inZ
Anfang halb 7 Uhr. End, nach halb 10 Uhr .

Montag , 16 . Okt . Die weihe Dame ,
8 Akte». Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 16 Uhr.

Freitag . 19. Okt . Einmaliges Gesamtgastspin
Herrn Le Bargt ) und anderer Mitglieder der 0o
fran^aise : I,e Unei , piece en tro ' s aetcs.
7 Uhr, Ende 9 Uhr.

In Baden :
Mittlvoch , 10. Okt . DaS verwunschene

komische Operette in 3 Akten. Anfang 7 Uhr , End«
10 Uhr .

Emgegangene Kückei« und Zeitfcb '

( Alle hier angekündigten Bücher und 8 «i
sind durch die Buchhandlung deS Volksfreund p
ziehen .)

Die politische Sturm - uud DrangperiodeB
(Letztes Heft des 1 . Bandes . ) Herausgeber :
Müller .

Die Moral ohne Gott . Vortrag von <&•
Breslau bei der Jubiläumsfeier des deutschen Fra
bundes in Breslau am 10. Juni 1906 . Neuer
furter Verlag .

Nene Aufgaben in der BauordnungS -
stedelungSfrage . Eine Eingabe des deutschen
zur WohnungSreform.

ßumortfttfdKö.
Aus der guten Gesellschaft . Baron t . : r

ständiger Mensch frägt seinen Schwiegervater 8
» ich nach der MitsistI Der jetzt uff ' "
ku » fts bure a u !"

»

Unsere Kleine ». Papa und Mama streiten
sie ihr Söhnchen in eine Konfession ?- oder in ei
tanschule schicken sollen . — » Ach Gott "

, läßt !>*,
Karlchen, der Abc-Schütze , vernehmen, „ wa? str»
Euch da lang umeinander, das ist doch
auShalten mutz « S doch immertch !"

Wahres Geschichtchen. Karlchen , 8 Jahtt
Ohrenzeuge politischer Gespräche der erwachsenen S
Mitglieder gewesen . Karlchen hat ein aktuelles
wort aber nicht genau verstanden, und als er
dürfnis fühlt, die aufgeschnappte Weisheit dem
Schwesterchen mitzuteilen , tönt es von seinen
„ Und der Kaiser hat gesagt, Schwarz sauer ?
nicht !"
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q*r Verteidiger versuchte nachzuwcisen , daß der
m « Haste nicht daran gedacht habe , daß die Zeu-
^ " vereidigt werden. Seine Schlußfolgerungen sind

§ sehr gezwungen . Selbst wenn , nan seinen Aus¬

ungen folgt, bleibt immer noch so viel hängen,
der Angeklagte nicht nur Kramer , sondern auch
anderen Zeugen zu beeinflussen versuchte . Es

«leibt imnier noch sehr viel hängen, was ein G e i st-
ticker nicht tun darf , waS überhaupt auf-
^ btiae Menschen nicht tun dürfen.

jßflben wir schon bei der Zeugeneinvernahme Bei
JPu gehört , wie man nach katholischen Begriffen
!2i der Wahrheit spielen darf , so hat uns der Ver-
Ädiaer noch weiter dahin „belehrt"

. Die AuSfüh-
runaett des Verteidigers gingen dahin : erstens hat
^ Angeklagte den Kramer nicht zur Unwahrheit
Gleiten wollen , zweitens hat er nicht gewußt, daß
Cr «enge vereidigt wird , drittens sei er der Mei-
>«na gewesen, daß das Verschweigen der Wahrheit
« laubt sei - Er greift dann den Staatsanwalt
» icnzer an , weil dieser auf Umwegen von dem An-
aMagten ein Geständnis erlangt habe . So der-
« hme man einen Gauner , aber nicht einen bisher
Cchescholtenen Mann .

Nack l ^ stündiger Beratung wurde Samstag
Ehts um tyd Uhr das Urteil verkündet. Das -
fdte lautet auf

1 Jahr Zuchthaus.
£efon gist ein Monat als durch die Untersuchungs¬
haft verbüßt. Die Verhaftung wird nicht verfügt .

Hus der Partei.
B C. Mannheim , 6. Okt . Eine Müssende -

ieidigung von Arbeitswilligen soll sich die
Volks stimme haben Mt Schulden kommen lasten
keim Streik der Miihlenarbeiter in den „Rheinmühlen-
lverken " habe » sich eine Anzahl Streikbrecher gesunden,
dir sich sogar in den Werk» trotz mancher leiblichen ,
höchst unliebsamen Beschwerden beherbergen liehen. DaS
ganze Verhalten dieser Leute gab der Volksstimme Ver¬
anlassung. die Ehrenhaftigkeit jener anzuzweifeln, bezw .
unter Kritik zu stellen . Dadurch fühlten sich 44 derselben
beleidigt und beschritten den Weg der Privatklage gegen
den verantwortlichen Redakteur, Genossen Emil Maier .
Nachträglich zogen 8 Kläger ihren Strafantrag zurück ,
«aShrend die übrigen durch ihren Anwalt in der heutigen
kchöffengerichtsverhandlung eine „schwere Gcfängni ?-
Brafe ' beantragen ließen. Hierzu schien da? Gericht auch
einigermaßen geneigt z » sein . Schließlich sprach e ? aber
eine Geldstrafe von 150 Mark ans . Man sieht also,
haß auch im badischen „ Musterländle" der „ Arbeits-
« illigen" - Schutz kein leerer Wahn ist.

Da es «in einem hingcht", verurteilte dasselbe Ge¬
richt in einer zweiten Verhandlung heute den Genossen
Maier auch noch wegen Beleidigung eines christsichen
Agitators , die auch durch die Volksstimme erfolgt sein
soll , zu 2 3 Mark Geldstrafe. — Wenn die „christ¬
lichen" Agitatoren für alle Beleidigungen, mit denen sie
» usere Redakteure , Partei , und Gewerkschaftsführer
bombardieren , je 28 Mk. blechen sollten , würde sich wohl
bald keine Mark mehr in den „ christlichen" Kassen be¬
finden.

Die Parteischule . Wir lesen im Vorwärts : In
einer Besprechung , die auf Wunsch des Genossen Mauren -
brecher zwischen ihm und dem Parteivorstand stattfand,
erjuchte Genosse Maurenbrecher, ihn von dem ihm über¬
tragenen Posten an der Parteischule zu entbinden, welchem
Ersuchen der Parteivorstand nachkam.

GkMlisWliche MeirerbtiveMA.
I « den Ausstand getreten sind am 3. Oktober die

Gtückgutarbeiter der „ Badischen Aktiengesellschaft
für Rheinschiffahrt und Seetransport " in Mannheim
und der „Mannheimer LagerhanSgesellschaft ". Sie ver¬
langen 4,30 Mk. Mini .mal- Tagelohn.

Badifche Chronik.
Pforzheim .

7. Oktbr.
-b . Al" dieser Tage durch die Zeitungen die Notiz

ging, daß der deutsche Buchdruckertarif wieder aufs neue
*af 5 Jahre abgeschlossen worden sei und statt der be -
stimmt erwarteten 15-prozentigen Lohnerhöhung und
einer halbstündigen täglichen Arbeitszeitverkürzung nur
eine solche von 10 Prozent und halbstündige Arbeits -
gitverkiirzung pro Woche si ! !) gebracht habe, waren
nicht nur die Buchdcuckergehilfen , sondern wohl alle Kreise
sthwer enttäuscht und mancher schüttelte den Kopf , wie
8e Vertreter der stolzen Buchdruckerorganiiation, deren
Kasse mit über 0 Millionen Mark wohl gespickt und über
kbProzent aller Berufsangehörigen in sich schließt, solchen
minimalen Zugeständnissen ihre Zustimmung geben
konnten . Nachdem nun aber die näheren Bestimmungenser Abmachung bekannt werden und daraus hervorgeht,»ab nicht einmal die 10 Prozent allen Gehilfen zugute
kommen sollen, sondern nur denjenigen, die zum Minimal¬
en arbeüen — diejenigen, wel> r bis zu 3 Mark über« wimallohn haben, sollen nur 8 Prozent und die jetzt
kchon über 8 Mark über Minimum haben, solle» wieder
vne vor h Jahren vollständig leer ausgehen — ist es
Wohl leicht verständlich , daß sich in de » Buchdruckerlreisen
eme große Entrüstung bemerkbar macht ob solchenHandelnsher Gehilfenvertreter und die gestern Abend dahier
Winde sehr gut besuchte Versammlung des OrtövercinS
Pforzheim vom Verband deutscher Buchdrucker, die auch
>»n Wildbad , Neuenbürg und Vaihingen beschickt war,kohnte nach eingehender Debatte die Zugeständnisse
oe,r Prinzipalität als vollständig ungenügend ein¬
stimmig ab und verlangte nochmalige Verhandlungen,« an der Idprozentigen allgemeinen Lohnerhöhung,pnnal doch unter den verteuerten Lebensverhältnissenulle Gehilfen zu leiden haben, unbedingt festgehaltenwerden müsse . Die von bestem Geist be reite Versamm-

hofft aufs bestimmteste , daß die organisierten Buch-
wmcker anderlvärtS die gleiche Haltung einnehmen werden.

7" Die Generalversammlung deS bad .
» .i,v " Vereins , dis am 7. , 8. und S. Oktober hierstottfindet, wird sehr stark besucht sein . Bis jetzt ist«>ch den Anmeldungen die Teilnehmerzahl mit den hie -
stükn Lehrern auf zirka 1200 angewachsen .
fcuT lne

. öffentliche Versammlung findet am Montag Vor-
wmag im Saalbau statt, bei welcher zwei Referate ge-

t
*" 'kn werden . Schulrat Scherer aus Büdin -

1 n Weifen ) spricht über Die Aufgabe der Volksschule
Öftrer Zeit und die Bedingungen der Lösungen der¬

selben, während da? Thema de? Referats von M.Rödel , Mannheim . TaS Gesetz vom 10. Juli1900 ist.
Diese Versammlung dürfte erhöhtes Interesse bean¬

spruchen.
— Ei » Selb st in ord und ein Selbstmord¬versuch im Hause de ? Fabrikanten Zerrenner bilden

seit einigen Tagen das GespräLsthema in Pforzheim.In der Nacht vom Donnerstag auf Freitag , eilva umhalb 4 Uhr in der Frühe , siel in dem Hause ein Schuß.Die herbeigeeiltenFamilienangehörigen fanden im Speise¬
zimmer den 85jährigen Fabrikanten Emil Zerrenner in
einer Blutlache neben dem Tisch am Boden liegen. Cr
batte sich mit einem Revolver, den er noch in der Handhielt, einen Schug in die linke Brust beigebracht, welcher dir
Lunge durchbohrt hatte . An der anderen Tischecke kauerte
das 24jährige hübsche Dienstmädchen des Fabrikanten ,Emilie Rittmann ans Büchenbronn, da? sich offenbar mit
einer Dosis Morphium vergiftet hatte . Bei ihr warder Tod bereits eingetreten , während Zerrenner heute
noch lebt : doch dürfte auch er bei der Schwere der Ver¬
letzung kaum mit dem Leben davonkommen. Nach der
Pforzheimer Lokalpresse bade Zerrenner vor Verübungder Tat einen Brief geschrieben , in dem er mitte lte, er
habe das zu seinem persönlichen Gebrauch dienende
Morphium fahrlässigerweise unverschlossen stehen lassenDaS Mädchen , welches schon früher „Gelüste auf
Morphium" (? ) gezeigt habe, hätte offenbar eine starke
Dosis genommen und habe dabei den Tod gefunden. Bei
seiner Schlaflosigkeit habe er gegen 8 Uhr nachts einen
Gang durch die Zimmer gemacht und dabei im Speise¬
zimmer das Mädchen als Leiche gefundenDie Erhebun-.sn der Staatsanwaltschaft bewegen sich,wie verlautet , auf demselben Wege . Von anderer Seitewird der Fall so dargestellt : DaS Mädchen habe sich in
anderen Umständen befunden und ihr Tod sei wenigerauf Unvorsichtigkeit , als auf Absicht zurückznführen ,

— Gin Unglück durch einen Motorwagenhätte dieser
^Tage beim Kupferhammer entstehen können .Ein zweisoämiizes Steiufuhrwerk der Maurermeisters

Engel wurde von einem rasch fahrenden Automobil über¬
holt, ohne daß letzteres ein WarnungSzeichen abgab .Die Pferde scheuten dadurch und rasten mit dem schweren
Wagen die Straße entlang . Der Fuhrmann wurde eine
Strecke mit fortgejchleist und erlitt erhebliche Verletzungen.

* Badeu -Baden , 7 . Okt. Mehrere Bolksschülcr aus
Lichtental wurden am Vormittag des 16. August auf
Gemarkung Lichtental von dem Feldhüter Julius Trappdabei erwischt , als sie verschiedene Obstbäume ihrer
Frucht zu erleichtern suchten. Trapp hielt die fugend'
lichen Uebeltäter fest, deren Namen er nicht nur auf¬
schrieb, sondern

^
denen er auch mit seinem Stocke eine

kleine Tracht Prügel verabreichte. Da das letztere nicht
zu den Befugnissen eines Feldhüters gehört und außer¬
dem gegen den 8 810 R . St .G .B . verstößt, hatte Trapp
sich wegen Körperverletzung im Amte vor dem Land¬
gericht Karlsruhe zu verantworten . Nach Lage der
Sache hielt da? Gericht eine Geldstrafe von 10 Mk . alS
eine hinreichende Sühne für das Amtsvergehen deS An -
gesckuldigten .

Neustadt i . Tchlo . , 7 . Okt . Gestern Abend stürzte
ein Neubau der Papierfabrik Gutter u Co . ein , wobei
ein Arbeiter getötet, zwei schwer und mehrere leicht ver¬
letzt wurden.

* Vom Bodensee , 5 . Okt . Der Föhnsturm am
8. Oktober richtete in den Obstbaumgötern der See -
gcgend nicht unerheblichen Schaden an , indem zahlreiche
Ae »te und Zweige abgeriffen wurden . DaS Obst lag
nach dem Sturme in großen Mengen in den Gärten . —
Der Mostobsthandel ist zurzeit in der Seegegend recht
lebhaft. Das meiste Obst geht hauptsächlich nach Württem¬
berg, auf der Bahnlinie Singen -Jmmendingen ist der
Hanptvcr' ehr mit Obst .

*

Gerneindezeitung*
Durlach » 6 . Okt . (Aus dem Gemeinderats¬

bericht .) Zu dem diesjährigen Unterrichtskurs des &e
Werkschaftskartells gewährt der Gemeinderat wie im
Vorjahre einen Zuschuß von 200 Mk. und stellt ein Schul¬
zimmer der Töchterschule zu Unterrichtszwecken zur Ver¬
fügung.

Aehnlich wie Aue hat nunmehr auch die Gemeinde
Grötzingen ibren Anschluß an dir hiesige Ortskranken¬
kasse vollzogen . Der diesbezügliche Vertrag wird vom
Eeincinderat gutgeheißen und soll dem BürgerauSschuß
zur Genehmigung vorgelegt werden.

Beim städti '
chcn Arbeitsnachweis wurden im Sep¬

tember angemeldet : Gesuche um Arbeiter 168, Gesuche
um Arbeit 197, vermittelt wurden 54 Stellen .

Die Einwohnerzahl betrug am 1 . Oktober 12 999 .

£Iii9 dem Reiche.
* Ludwigshafen a . Rh .. 5 . Okt .

lichen Ei s e n b a h n d i e b st ä h l e n ist
Erheb~ man

hier aus die Spur gekommen . Als verdächtig
lvurde der bei der Pfalzbahn angestellte verheir .
Rangierer Eichmann verhaftet . In dessen Wohnung
entdeckte man ein ganzes Lager von Gegenständen,wie gefüllteZigarrenkisten, Kognakflaschen , Stoff ec .,
sowie einen Schließkorb mit Kleidimgsstücken im
Werte von etwa 400 Mk.

Nürnberg , 4 . Okt . Ein Bombeuattentat .
Ter Bauer Georg Felsner von Pottenhofen hatte gegen
den Handelsmanli in Burgthann einen Groll . Er be¬
gnügte sich aber nicht mit Absendung anonymer Droh -
brie'

e , sondern er steckte auch in da § Dampfabzugsrohr
des Fischerschen Backofens eine mit Sprengpulver ge¬
füllte Mctallröhrc , wodurch eine Explosion entstand, bei
ivelcher glücklicherweise lein Menschenleben zu beklagenwar . Es wurde eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr und
14 Tagen ausgesprochen .

Hanau , 3. Okt . An dem Neubau der Firma Kihn,
Kunstlnühle in Michelbach im Karltal ist am Mittwoch
infolge deS Sturmes das Dach eingestürzt, wobei der
11jährige Arbeiter Adam Rollmann aus Kahl am Main
den Tod fand. Vier Maurer aus Dieburg erlitten schwere
Verletzungen , einer leichtere . Die Fortsetzung der Bau¬
arbeiten wurde behördlich untersagt . Der Zimmermann
Mehrling aus Ostheim ist gestern Nachmittag im Kranken¬
haus , ohne noch einmal zum Belvußtsein gelangt zu sein,
gestorben . Der verschwundene Zimmerparlier Hillmann
hat sich wieder eingestellt . Er hatte die Zimmerarbeiten
des eingestürzten Daches zu leiten.

Köln, 7. Olt. Gestern Abend gegen 7 Uhr fuhr auf
dem Bahnhof Nehlem der Güterzug Nr. 8317 infolge
falscher Wcichenstellunz auf einen Prellbock . Die Loko-
molive, der Packwagen und 4 Güterwagen sind entgleist
und wurden zum Teil zertrüinmert . Ein Bremser
wurde sofort getötet , ein anderer ist leicht verletzt .
Der Materialschaden ist erheblich . Die Strecke Köln-
Koblenz war bis 9 Uhr 40 Minuten abends nach beiden
Richtungen gesperrt. Von dieser Zeit ab erfolgte ein¬
gleisiger Betrieb . Die Aufräumungsarbeiten dauern fort.

Rus der ReNdenr.
* Karlsruhe . 8 . Oktober.

Merkwürdig
ist die IlrteilSbegrüiidmig im Prozesse Stadtrnt
contra Volksfreund. Es heißt in ihr ,

daß das Tatsächliche in dem Artikel des Volksfreund
richtig fei, daß ober die '

e Tatsachen die aus ibnen
gezogenen SÄiisse nicht rechlfertigen. Die Schluß¬
folgerungen seien nngebenerliche Vorlosirfe . Der Vorwurf
des Artikels, daß der Stadtrat nicht imstande sei ,
Gerechtigkeit walken zu laffen , sei der schwerste, den
man einer städtisckien Verwaltung machen könne . Bon
einer Wabrnehmuna berechtigter Interessen könne nicht
die Rede sein, da die Forin und der Zweck des unter
Klage gestellten Artikels erkennen laistn , daß der
Sladtrat beleidigt werden sollte.
Gegen die letztere Deduktion nmssen »vir ent¬

schieden Einspruch erheben . Unterstellt man uns ,
daß wir jemand absichtlich beleidigen, dann unter¬
stellt man nnS zugleich eine niedrige und gemeine
Gesimmng. Tenn nur aus einer solchen kann die
Absicht der Beleidigung gefolgert iverden. Ein
Gerichtshof sollte sich hüten, , n schweren Beruf
der Presse einzuschätzen, wie er es getan bat.

ilnverständlich in dem gefällten Urteil ist ferner,
daß einleitend gesagt ist, das Tatsächliche in dem
Artikel des Volksstennd sei richtig , gleichwohl sei
aus 300 Mk . Geldstrafe erkannt worden. Erkläre
mir Graf Oerindur I Erkennt man an , daß die
sachlichen Grundlagen deS Artikels den Tatsachen
entsprechen , dann versiebt man nicht, wie eine Geld
strafe in der immensen Höhe von 300 Mk. ans
gesprochen werden konnte . Daß die Kritik eine
scharfe war . sei gern zugegeben , aber der VolkS
frennd wird nicht für höhere Töchter schulen ge^
schrieben. Er nennt , wie der Verteidiger Weißmanns ,
Herr 'Rechtsanwalt Strauß , mit ' Recht in der Ver
Handlung Hervorbob , eine Katze auch wirklich eine
Katze, Wozu also diese Empfindlichkeit ? Meint
denn der Stadtrat von Karlsruhe , er habe durch
die AreitagSverhandlnng die hiesige Arbeiterschaft
davon überzeugt, daß sie bei ihrem diesjährigen
Sommernachtsstst die gleichen Vergi'msttgnngen,
wie sie die besseren Kreise bei der von der Stadt
veranstalteten Johannisfeier genossen , gehabt habe ?

Auch sonst hat der Prozeß manche beachtenswerte
Lehre gegeben , auf welche wir noch zu sprechen
kommen werden.

-k ZirkuS Schumann . Seit letzten Donnerstag
gastiert Herr Direktor Schumann mit seinem in jeder
Beziehung auf der Höhe der Zeit stehendem Künstler¬
personal wieder in hiesiger Stadt . Der von früheren
Besuchen her noch in gutein Andenken stehende Zirkus
bietet auch diesmal wieder viel neues und gutes auf
allen Gebieten der Dressur, Akrobatik , dem Kuustreite» und
- fabren usw . DaS aus 17 Nummern bestehende Pro¬
gramm hält den Besucher von Anfang bis Ende gekesselt.
Jede einzelne Nummer einer Besprechung zu unterziehen ,würde zu iveit führen, eS seien nur erwähnt die Wohl
nicht übertroffenen Leistungen der Miß Claire Gon -
tard auf dem Steifdraht ; die Künstlerin erntete starken
Applaus. Frl . A r e n d s als Voltigeure, sowie HerrMr , Nelson als Hoch- und Weitspringer boten gute
Leistungen . Herr Direktor Schumann mit seinen
OriginalfreiheitSdressure» und die Vorführung eines vier¬
fachen Tandems mit 4 Goldfüchsen , sowie der Jokey-Akt
von Herrn Oskar Schumann und Die hohe Schulein Dogcart, ausgeführt von Frl . Helene v , B e a u m o n t,
zeugen von gutem Pferdemaierial wie auch von dem
Bestreben, imnier neuer und besseres zu bieten. Er¬
wähnt müssen werden die exakten und schwierigen Ar¬
beiten der 8 ASkariS - Akroba 'en . Ein wirklich schönes
Schau' piel boten die 12 Zwerg-PonnyS mit Beritt , eine
Hirschjagd darstellend. Einzig in seiner Art sind dir
Darbietungen des Clowns William mit seiner vor¬
züglich dressierten Hundemeute und die Vorführung des
HundeorchesterS . Neu , und wohl in keineui anderen
Zirkus zu sehen sind die Mexikanischen Reiterspiele der
Geschwister Nelky, ausgeführt auf 2 Stieren . Auch für
den Humor ist durch die Clown» in ausreichendem
Maße gesorgt . Alle- in ollem : Man kann sich durch
den Besuch des ZirkuS einige Stunden für wenig Geld
gut amüsieren.

* Ausstellungslotterie. Bei der Ziehung der
AnsstellungSloiterie fielen die Hauptgewinne 20 009 Mk .,
10 000 Mk. und 3000 Mk. auf die Nummern 33 744 bezlv ,
163 484 und 160 420 .

* Wetterbericht . Die Depression, welche gestern
im Norden von Irland erschienen war , hat sich heute
nach der nördliche » Nordsee verlagert und entsendet eine
breite Furche relativ niedrigen Druckes nach Zentral -
Europa bis an die Donau , Im Westen von Irland ist
bereits ein neues Minimum erschienen . Hoher Druck
behaupiet sich im Osten und Südosten Europas . Ein
Rücken hohen Barometerstandes verläuft von dort über
die Alpen nach Südfrankreich, Das Wetter ist auf
unserem Gebiet meist trüb und regnerisch . Die Tem¬
peraturen sind noch gestiegen , VoraussichtliibeWitterung :
Vorübergehend besser, Temperatur wenig verändert .

* Scheue Pferde. Freitag Nachmittag nach 3 Uhr
gingen Ecke Krieg- und Wolrartsweierstraße zwei an
einen Viktoriawage» des Artillerie - Regiments 50 ge -
pannte Pferde , welche infolge KnallenS mit der Peitsche

durch einen Fuhrmann erschraken , durch und rannten
durch die Schlachthausstraße bis zum Eingang in den
städtischen Schlacht - und Viehhof, hier stieß der Wagen
an ein mittelgroßes Bäumchen , riß dieses um und der
das Fuhrwerk leitende Unteroffizier wurde gegen die
Deichsel zu vom Wagen geschleudert , konnte sich aber
wieder auf denselben hinaufarbeiten . Die Pferde rasten
weiter durch die Durlacher Allee, WolfartSweiererstr . und
Schlachthausstr., woselbst der Wagen gegen ein dort vor dem
Eingang zum Schlacht- und Viehhof stehendes Milchfuhr¬
werk anprallte , daö Pferd zur Seite schleuderte und den
Wagen stark beschädigte , dann rannten die Pferde nochbis zur Durlacherallee, woselbst sie durch Unteroffiziereund Passanten angehalten wurden. Die Brtilleriepserde
trugen erhebliche Verletzungen an den Füßen davon, ein
weiterer Unfall ist nicht entstanden.

Vermischtes.
8 Zngsentgleisung in Italien . Der Expreßzug,

welcher SamStag Abend um 8 Uhr 40 Minuten von
Mailand via Parma nach Rom abgtng, entgleiste in der
Nähe der Po - Brücke bei Piacenza . Fünf Personen
wurden getötet und fünfzig erlitten Verletz¬
ungen , zum größten Teil von leichter Art . Bon Pla -
cenza auS wurde sofort Hilfeleistung inS Werk gesetzt.

Eine zweite Meldung besagt: Wie setzt sestgesiellt ist,
sind bei der Eutgleiiuug de» hxpreßzuges Mailand -Rom4 Personen . . Leben gekommen. Tie Zahl der Ver¬
wundeten beläuft sich aus 2*.

Letzte poft .
Zur Lebensmittelverteuerung.

Stuttgart , l>. Okt . Tie Finanzkommission
der Abgeordnetenkainmer beschäftigte sich heute mit
dem Antrag , die Regierung zur Erwägung aufzu¬
fordern , in welcher Weise bei Anhalten der hohe n
Preise für wichtigeLebensbedürsuisse
eine Verbessern n g der LagederStaats -
beaniten , Lehrer und staatlichen Ar¬
beiter herbeigesührt werden kann , Finanzniini -
ster v . Z e y e r erklärte, die Regierung sei fest ent¬
schlossen , im nächsten Landtag gleichzeitig mit dem
Etat eine Vorlage einzubringen. Die zu beschlie¬
ßenden Verbesserungen für die Beaniten können
dann auch rückwirkend gemacht werden . Die erfor¬
derlichen Mittel seien vorhanden. Das Jahr 1905
habe einen erheblichen Ueberschuß gebracht , und für
1906 dürfe man dasselbe hoffen . Die geplanten
Verbesserungen beständen in einer Neuregelung und
Erhöhung des W o h n u n g s g e l d z u s ch u s s e s.
Eine Teuernngsziilage wäre dagegen nicht ange¬
zeigt. Finanzrat Trüdinger wies nach, daß für die
wichtigsten Lebensmittel unter Wirkung der
erhöhten F l e i s ch p r e i s e int September der
Jahresinehraufwand einer fnnfköpfigen Familie in
Württemberg um 15,4 Prozent gestiegen ist . Der
Antrag der Konmiisiion wurde einstimmig ange-
nomnieu.

Frankfurt a . M . , 5 . Okt . Die Stadtverord¬
neten Goll, Wedal und Genossen beantragten mit
Rücksicht auf die Fleischnot , die Stadtverordneten¬
versammlung wolle den Magistrat erneut ersuchen ,
bei der Regierung wegen Oeffmmg der Grenzen
vorstellig zu werden .

Zur Bergarbeiterbcwegung.
B o ch u m , 8 . Okt. In einer vom Bergarbeiter »

verband einberufenen Bergarbeiterversammlung
wurde eine Resolution Angenommen , worin die
Versammlung sich mit einer Istprozentigen
Lohnerhöhung einverstanden erklärte , die
Aushebung der noch bestehenden Sperre forderte
und sich verpflichtete , in allen Fragen der Lohnbewe¬
gung nur auf die Weisungen der Streikleitung zu
hören und sich zu keinem unüberlegten Schritt ver¬
leiten zu lassen .

Antiklerikale Kundgebungen.
Valencia , 6 . Okt. Gestern Abend kam es zu

verschiedenen Kundgebungen vor dem Hause des
Erzbischofs, sotoie dem Kloster der Jesuiten . Ka¬
vallerie schritt ein . Es wurden verschiedene Ver¬
haftungen vorgenommen.

Lynchjustiz.
N e w y o r k , 8 . Okt. In der Nähe der Stadt

Mobile wurden zwei Neger von 60 maskierten Män¬
nern aus deni Eisenbahnzî geholt und aufgehäugt .
In Macon wurden bei einem Streit zwischen Wei¬
ßen und Negern 3 Mann erschossen .

Russische Revolution .
Kongreß der Kadettenpartei.

Helsingfors, ? , Okt . T-er hier tagende Kon¬
greß der Kadettenpartei wurde heute Nachmittag
eröffnet . 171 Delegierte sind anwesend , die 43 Gou»
vernements und 4 Gebiete vertreten . Fürst Dol -
g o r u k o w wurde zum Vorsitzenden gewählt und
gab in einer Ansprache seinem Bedauern Ausdruck,
daß der Kongreß nicht in der Heimat stattfiude , son¬
dern die Gastfreundschaft eines Volkes in Anspruch
nehmen müsse, das sich die Freiheit zu erkäuipfen
verstanden habe . Es wurden dann die Entwürfe zu
Resolutionen verteilt , in welchen der Kongreß den
Biborger Aufruf gutheißt, der gegenwärtige Augen¬
blick aber zur Durchführung des passiven Widerstan¬
des als nicht geeignet bezeichnet wird . Die nächste
Aufgabe der Partei sei die Vorbereitung auf die
Wahlkampagne , als deren Grundlage die Antwort
der Duma auf die Thronrede dienen müsse.

Verelnsanreigei'.
Bruchsal . (Soz . Verein.) Dienstag den 9 . Oktober,

abends st,9 Nbr, außerordentliche Mitgliederversamm¬
lung . Bericht vom Parteitag und Bürgerausschuß-
Ivahlen, Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert
vollzähliges Erscheinen . 8974 Der Vorstand.

Baden -Baden . (Soz . Verein .) Dienstag , den 9 . Ok¬
tober , im Gasthaus zum Bratwurstglöckle , Bericht¬
erstattung vom Parteitag in Mannheim. Referent :
Landtagsabgeordneter Süßkind. Hierzu sind sämt¬
liche Partei - und Gewerkschaftsmitglieder sowie die
Volksfrenndleser von Baden-Baden und Umgebung
freundlichst eingeladen. 8947

Bmfftalfctr der Redaktion .
Gaggenau. Es ist unmöglich, sämtliche Kontroll -

bersammlungen, die im VerbrcitungSbezirk des Volks¬
freund stattfinden, an dieser Stelle bekannt zu geben.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A. Weihmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de? VolkS-
freund Geck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Wahlkttisvereiü Kgrlsrkhe-Kkchssr.
Diejenigen unserer Mitgliedschaften , welche noch eine

Berichterstattung über den deutschen Parteitag wünschen ,wollen dies dem Unterzeichneten mitteilen.
Karlsruhe , den 6. Oktober 1906.

Engen Geck, Vorsitzender.
Luisenstr , 24 .
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Ägkrkarlkö üatlstiilir.
(Altstadt, Srndevbmtd u. Sassallia).

0 . Oktober , abends
Kaiserstraße IS,
komöinierte

Mittwoch de» 10 . Oktober , abends halb S Uhr , findet im
Möhrlein fchen Saale , Kaiserstraße 13, 3969

Mitgliederversammlung
statt . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen aller Mitglieder ist dringend
« wünscht .

Der Xartellvorsitzende.

DrvljHtt Hohartl.-Nerband PftyhkM
Samstag den 13 . Oktober 1006 im Restaurant „ Bürgerbrän "

(Goldener Löwen)

14 . Stiftungsfest
bestehend in Konzert , Humor . Vorträge , Theater , Gabenderlosuug
und darauffolgendem Ball . 8966

Saaköffnung 7 Nhr ß Anfang 8 Uhr .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder sowie Freunde und Gönner

unserer Sache höstichst ein .
Sie Ortsperwattifflg.

Tmrn-, Ptähle- n . Znlcftoff-Lelftkizkrmig .
Dienstag den 8 . Oktober , vormittags 8 Uhr , werden auf dem

Gartenbau -Ausstellungsplatze vor der Festhalle ca. 1860 Tannen von 3—5
Meter Höhe, welche zu Dekorationszwecken verwendet wurden, sowie 400
tannene Cinfriedigungspfähle von 3 Meter Länge und einige Ballen grün-
ge färbte Jutestoffe gegen Barzahlung öffentlich versteigert.

Zusammenkunft beim Panorama .
Karlsruhe den 6. Oktober 1906.

_ Stadt . Garte « Direktion . 3959

Circus Ifl. Schumann
Gegründet 1849 . Gegründet 1848 .

s. rkSSNmikrtkßes Ntltttvkhmn düst» Krsrcs .
ZSeßpkah. Karlsruhe . Meßpkah.

Näh« Hauptbahnhof.

Heute
sowie täglich abends 8 Uhr

Kroße Worßellung
mit einem Biesen - Sensations - Programm .

Sonntag und Mittwoch
2 V orstellnngen 2

nachmittag - 4 Uhr und abends 8 Uhr .
Hllleil -NllklierKtNll ' ( zu Kafsapreften ) im Zigarrenge -
VlUni -JUUUfUUUlJ . schüft von n . Heller , Katserstr . 178 ,

Telefon 1843 .
Die Zirkuskaffe ist geöffnet von morgens 10— 1 Uhr und abends von
6 Uhr ab ; an Tagen , an welchen zwei Vorstellungen stattfinden, von
inorgens 10 Uhr ab ununterbrochen.

Hochachtungsvollst
M . Schumann , Direktor und Eigentümer

Ritter pp.
Das Nähere siehe Anschlagsäulen .

Pforzheim. Pforzheim.

Donnerstag den 11 . Oktober 1906 , abends 8 Uhr, im Saale des
»Schwarzen Adler"

große öffentliche

Uolksverjammlung
Referenten : 8968.8

Molf tzeek» Abgeordneter für pfor ;heim -S1adt.
str hforchiLmU Liehhorn , Abgeordneter für Pforzheim-Land.

Freie Diskussion , z ::,:: .:: .
Zu dieser Versammlung wird Jedermann frenndlichst eingeladen .

Der Soz. Herein Pforzheim.
nxunnuuM*xnnnnnnnnnnnn
UWirtscbafts -Uebernahme und Empfehlung, «
ft Titl . Publikum, sowie Freunden und Bekannten zur gefl . Ä

Kenntnisnahme, daß ich unter Heutigem die ft
ft
ft
ft

Ecke Angarte « - und Morgenstraße , ft
ft übernommen und eröffnet habe. ft
ft Ich werde stets bestrebt sein, durch Verabreichung von einem ft
HO vorzüglichen Stoff Export - und Lagerbier aus der Union - HO

« *

^ branerei , nebst reinen Weinen , sowie kalter und warmer ^JE Speisen zu jeder Tageszeit die Zufriedenheit meiner werten Gäste M
HH zu erwerben und erhalten zu suchen.

HH Um geneigten Zuspruch bittet
Hochachtungsvollst

?eter Weber, 8
früher „Aranziskanerkelker". J

ftftftft ftftft ftft ftft ftft ftftftftftftftft ft
Dis Kinder gedeihen
vorzüglich dabei
ft leiden nicht ,

an
Verdauungs ^
Störung .

Hervorragend
bewährt bei
^
Brechdurchfall ,
JJarmkatarrh ,Diarrhoe

etc .

Schlachtgeflügel-
lerffeigerrmg .

DicuStag den 8 . Oktober , nach -
mittags 3 Uhr wird in der Fisch¬
markthalle hinter dem städtischen
Vierordtbad eine größere Anzahl
Schlachtgeflüael gegen Barzahlung
öffentlich versteigert. 3973.2

Städt . Gartendirektion .

Dnrlaoh . 3971 .2

zum Waschen und
Bügeln wird an¬

genommen.
Fran Met/ger ,

Dnrlach » Ettliugcrstrase 46 .

Zepsrsturen
Iahrrädern u. Näh¬

maschinen
werden prompt u . billigst ausgeführt

bei

ftsrtung $ Häger,
Marieustratze 58 .

Neue « . gebrauchte Fahrräder ,
best« Marken, sowie sämtliche Ersatz»
und Zubehörteil« zu billigsten Preisen
auf Lager. 253 59

Arbkitsottgedong
Zum Neubau einer Mittelschule

an der Gartenstrafte ist die Her¬
stellung der schmiedeiseren Ober¬
lichter letwa 235 qm ) im Wege der
öffentlichen Ausschreibung zu ver¬
geben.

Zeichnungen und Angebote sind
beim städt. Hochbauamt, Rathaus 2 .
Obergeschoß , Zimmer Nr. 104 einzu¬
sehen und abzuholen.

Daselbst sind auch di« Angebote
bis längstens
Donnerstag de»« 18 . Oktober ,

vormittags 11 Uhr
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , einzureichen .

KnrlSruhc, 6 . Oktober 1906 .
Städt . Hochbauamt .

Stellmacher
(Wagner u Zimmcrleute , die sicht
zu Wagnerarbeiten eignen) findenz

lohnende Beschäftgung in der

MaWilsabrid Aktirrr -Ges.
Rastatt (Baden).

Wascheirilt

Trikotagen
Montag den 8 . er . bis inki .

Samstag den 13. er .
So lange der Vorrat reicht .

Sxtra' freise !
Tarbige Anstands-Wäsche,

iPosten Ia . Y elour - Damen - Beiii kleideru .Rtfcke

mit runtem Gurt
au- prima Baumwollfrisadr , mit gebogtem

Volant , rosa, beige grau
Beinkleid

Paar 1 .60 1 .90

aus prma Eider¬
flanell , in modern.

CaroS,
extra schwer

1 .8« » .40

■ * ~ „ 3 Größen 1 30 1 .80 1 70
H°lbwoll« g / 1.751 .9 « S. 1«

i. Wolle Plattiert s S .30 * .50 » 70

Normalhosen , Halbwolle
Wolle plattiert

3 Größen 85 g 98 g 1 . 10
S . 1 .451 .601 .75
S , 1 .902 .0 « * .* 0

Unterjacken , für Herren und
Damen

78 <$ 90 4 1 .0 «
1.15 1.30 1 .45
1 .99 2 . 102 .25

J
8598jl . lOgestrickt, farbig und weiß

Trikot mit warmem Futter ,
rxtrafchwer 1 .701 .90 2 . 10

Kinder-Unteranzüge, gestrickt
Normal

Länge 60 70 80 90 160 cm
455565758 « A
60 75 90105115

Handschuhe
SJamen-Haudsehuhe baraen-Handsehuhe Damcn-Kandschuhe Damen-Hatidschuhe

schwarz , Winter - TrikotPaar
90 » Wintertrikot m . 2 Druckknöpf . KO I
vu 3 schwarz und farbig Paar 00 Ä

Ltrumpjwsrsn :
OmmMen , ; ; ; ; ; ;

8 *“ *-
>» extra schwer, reine Wolle . . .

Kamelhaar , für empfindliche Füße

58 4
90 4
1.25

Wintertrikotm . apart gemust .Futter Ia . Trikot u. 2. Druckknöpfen u.
u. 2 Druckkn.,schwarz u farbig 78 4 Seidenfutt . , Modefarb . Paar 95 4

Arauenstrümpfe , dtamantschwarz, plattiert , deutschlang
Paar 58 und 85 4

Damenstrümpfe , diamantschwarz nahtlos , englischlang,
Aetne Wolke, 3 Paar 2 .50

» inderstrümpfe , 1X1 gestrickt, plattiert , diamantschwarz
für das Alter bis zu 2 4 6 8 10 12— 14 Jahren

Paar 32 38 48
Kinderstrümpfe ,
dunkel geringelt, Paar 42 48 55

58 68 78 4

62 78 92 4
nur erprobte
QualitätenWollene» Strickgarn

Starke Sockenwolle | Pa . Sockenwolle ! Kammgarn I Strumpfwolle I HSkelwolle
ö-fach Strang 42 4

Pfund 2 .05
4. u. 5-fach Strang 55 4

Pfund 2 .70
4» u. ö- fach Strang 65 4

Pfund 3 .20
feinaarnig Strang 65
nur schwarz , Pfund 3 .20
BesterErsatz f. engl. Wolle

empfehlenswert Dtrg .65gMarke für . an
Kinderstrümpfe

Rockwolle , 8 - fach, Strang 65 4 , Pfund 3.20 Große Auswahl in 8tlck », Seiden », Moos» und Perlwolle .

GieblschönsteWäsche

Frisch riiigktroffc«
ein Waggon

Aelikateß-

SanftlituuJ

©faitthfdjaffekflttfl]
Karlsruhe .

Donnerstag de« 11 . Qktobe ^
abends halb 9 Uhr , im Golden » !
Adler , Karl -Friedrichstr. 12,

Dklkg!ntk»-Uns««niliiiiz
Tagesordnung t J

1 . Innere Angelegenheiten.
2. Winterfest.
3. Ortskrankenkaffen-Wahle».
4. GewerbegerichtsWahlen.

Vollzähligem Erscheinen sieht enb
gegen 897,

Die Kartellkommisflo ».
NB . Unser Winterfest findet am 8.November d. I . in der Festhall ,

statt u . werden die Filialverwaltunge ,
der dem Kartell angeschloffenen Or»
ganiiationen ersucht, bei Abhaltung
von Versammlungen u . Festlichkeiten
darauf Rücksicht nehmen zu wollen.

D . O .

lichte
Composttion

j 6er lang oder kurz u. 8er kurz |

Vi « Paket 54 ^

Paraffin
Paket 29 -tJ

Petroleum

(Weingährnng )
U 8 -4

io % 70 4*
Zentner S — Ji

Ferner

Frankfiiktn
Würstel

(Mark, Türk u . Pabst)

Paar 20 ^

3 Paar 82

Deutsches
iil

T 1 . 20 JC

Nene

8 30 4
empfehlen

Qeschw . Knopf .

Pfannkucli L Go.
0 . w . d. H .

in den bekannten Verkaufs¬
stellen .

j garantiert rein amerikanisches !

Liter 18 ^

garantiert rein galizischeS

Liter 17 -4

empfehlen

Pfannkucli & Go,
G. m . b . H .

| in den bekannten Karlsruher ]
Verkaufsstellen.

Me Odstkkltktti
Wilhclmstrafte 12 ist wieder zur
gefl. Benützung aufgeschlagen , waS
empfehlend anzeigt. 3898

Bnrkh . Voll .

Sckr LuiskL- L Mhklsislraße
empfiehlt - in

großer AuS kahl zu den billigen
preisen

Strickwolle,
8934

Strümpfe ,

Strumpftüttgeu

Existenz !
Personen aus allen GefellschastS-

kreisen finden bei Fleiß und Aus¬
dauer lukrative Anstellung bei erster
Versicherungsgesellschaft . Nichtsach -
lcute finden Berücksichtigung und tat¬
kräftige Unterstützung.

Offerten unter 3576 an Haasen -
stein « . Vogler , Karlsruhe .

finden sofort bei gutem Lohn dauernde
Beschäftigung ber 3904 !

3osef Wehrle, «!psri«p.
in Msldliirch.

Divan ,
neue , Hochs. Kameltasihendivan mit
Roßhaar 45 , 50 , 55 , 60 , 65 u.
70 Mk . schöne Stoffdivan , 35 Mk.
Große Answahl , gute, sol. , selvst «
angefertigte Arbeit unter Garantie
nur im Spezialgeschäft f. Polster¬
möbel . Auswärtige Lieferung franko ,
lind,Köhler , Tapezier,Schützet
strafte 56 , Magazin im Hof . 2K»_

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
30. Sept . : Luise Joseph«, Vater

Andreas Mildenberger , Reserbeheizr »-
Karoline , Vat . Hermann Weinei»
Heizer . Friedrich Maximilian , Val .
Dr . Paul Eitner , Professor. 1 . Ott -!
Johanna . V. Max Maier , Kaufmann.
Einma Paula , Vat. Gustav Haller,
Stadttaglöhner . Lina Elise , Vater
Adolf Hummel, Bierbrauer . Hedwiß
rmma, B . Karl Hildenbrand, Tape-

, ier . 2. : Albert, V . FriedrichScheffeh
Gasarbeiter . Elsa, B. Ernst Scheureft .
Postbote. Emilie , Vat. Andr. Kenb
Stadttaglöhner . Karl Otto Fried»
rich, Vat . Bernardie Reicherz , Ja »
genieur . Paula Maria , V . Laurentius
Heck, Brunnenmeister. 3. : Gertrud
Maria , V . August Herbinaer , Bah»»
arbeiter . 4 . : Emil Karl , Bat . Htb>»
rich Weber, Friseur.
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